
Von den Fachgremien diskutierter Entwurf zum Muster „Energieausweis für Wohngebäude“ 
 

 



 



 



 



 



Glossar 

 

Aufwandszahl E 

Verhältnis von Aufwand zu erwünschtem Nutzen bei einem Energiesystem. Das heißt, je schlechter die 

technische Anlage, desto höher ist der Aufwand, um den erwünschten Nutzen (Beheizung und 

Warmwasserbereitung) zu erzielen. Bei gleichem Gebäude (und damit gleichem Nutzen, nämlich der 

Beheizung des Gebäudes) bedeutet daher eine kleinere Aufwandszahl auch eine bessere technische 

Anlage (mit geringerem Aufwand). 

Aufwandszahlen von unterschiedlichen Gebäuden können nicht miteinander verglichen werden. Darunter 

fallen auch verschiedene Varianten eines Gebäudes, wenn sich z. B. durch unterschiedliche 

Dämmstärken der Heizwärmebedarf des Gebäudes ändert. 

 

Brennwertkessel 

Brennwertkessel werden ebenso wie der Niedertemperaturkessel temperaturveränderlich zwischen 

(theoretisch) Raumtemperatur und maximal bis zu 80°C betrieben. Sie sind prinzipiell mit 

Gebläsebrennern ausgestattet, die Leistung ist meist „modulierend“, zwischen etwa 40 und 100 Prozent 

Nennleistung veränderlich. 

Kondensatbildung ist beim Brennwertkessel nicht schädlich, sondern sogar gewünscht. Der auf Heizwert 

bezogene Normnutzungsgrad erreicht je nach Betriebsverhältnissen Werte bis zu 109%, was etwa 

98%bezogen auf Brennwert ausmacht. Die Werte über 100%können erreicht werden, da die Bewertung 

auf den Heizwert bezogen angegeben wird. Die Anlagentechnik hat sich mit der Zeit sehr stark 

weiterentwickelt, eigentlich wäre der Bezug auf den Brennwert sinnvoller, was aber zu großer Verwirrung 

führen würde, wenn alte Angaben auf den Heizwert, die neuen auf den Brennwert bezogen wären. 

 

Endenergiebedarf QE 

Energiemenge, die zur Deckung des Jahresheizenergiebedarfs QH und des Trinkwasserwärmebedarfs 

QTW (Bedarf und Aufwand der Anlagentechnik) benötigt wird. 

Die Endenergie ist daher die Energiemenge, die den Anlagen für Heizung, Lüftung, Warmwasserbereitung 

zur Verfügung gestellt werdenmuss, umdie normierte Rauminnentemperatur und die Erwärmung des 

Warmwassers sicherzustellen. Die dafür benötigte Hilfsenergie für Pumpen, Regelung usw. wird 

einbezogen. 

 

Heizenergiebedarf QH 

Energie, die dem Gebäude zugeführt werden muss, um den Heizwärmebedarf decken zu können. 

Hierin werden die Verluste der Anlage berücksichtigt, die bei der Wärmeerzeugung und dem Transport in 

den Leitungen verloren geht. 

 

Heizwärmebedarf Qh 



Wärmemenge, die dem Raumbzw. dem Gebäude vom Heizsystem über z. B. Heizkörper zugeführt 

werden muss, um die gewünschte Raumtemperatur aufrecht zu erhalten. Der Heizwärmebedarf wird 

durch die Bilanzierung von Wärmeverlusten (Transmission und Lüftung) und Wärmegewinnen (W solare 

und interne) ermittelt und kennzeichnet – unter Berücksichtigung definierter Nutzungsbedingungen – die 

wärmeschutztechnische Qualität der Gebäudehülle. 

 

Konstanttemperatur-/Standardkessel 

Standardkessel werden mit konstanten Temperaturen betrieben. Sie passen die Vorlauftemperatur nicht 

den Witterungsverhältnissen an. Um ein häufiges Takten der Anlage zu vermeiden, werden 

Standardkessel hauptsächlich als Spitzenlastkessel in großen Heizungsanlagen oder in reinen 

Warmwasserbereitungsanlagen betrieben. 

Sobald der Kessel in Teillast gefahren werden muss, ist der Einsatz eines Niedertemperatur- oder 

Brennwertkessels angezeigt. 

 

Niedertemperaturkessel 

Niedertemperaturkessel werden, meist in Abhängigkeit der Außentemperatur, temperaturveränderlich 

zwischen (theoretisch) Raumtemperatur und maximal etwa 80°C betrieben. Durch konstruktive 

Maßnahmen, z. B. spezielle interne Wasserleittechniken muss die schädliche Kondensatbildung im 

Kessel vermieden werden. 

Der „Norm-Nutzungsgrad“ (nach DIN 4702/8 messtechnisch ermittelt) erreicht, auf Heizwert bezogen, 

Werte bis um 95%. Auf Brennwert bezogen sind dies etwa 86 %. Die Schadstoffemissionen sind sehr 

gering und unterschreiten die zur Vergabe des „Blauen Engel“ vorgegebenen Grenzwerte zum Teil 

deutlich. 

 

Primärenergiebedarf QP 

Energiemenge, die zur Deckung des Jahresheizenergiebedarfs QH und des Trinkwasser-Energiebedarfs 

QTW (Bedarf und Aufwand der Anlagentechnik) benötigt wird unter Berücksichtigung der zusätzlichen 

Energiemenge, die durch vorgelagerte Prozessketten außerhalb der Systemgrenze „Gebäude“ bei der 

Gewinnung, Umwandlung und Verteilung der jeweils eingesetzten Brennstoffe entstehen. 

D. h. in die Primärenergie fließt zusätzlich zur Endenergie auch die für die Förderung/Erzeugung, 

Verarbeitung und den Transport des Energieträgers (Öl/Gas/Holz etc.) benötigte Energie ein. 

 

Trinkwasser-Energiebedarf QTW 

Energie, die dem Trinkwarmwassersystem zugeführt werden muss, um den Trinkwasser-Wärmebedarf 

decken zu können, unter Berücksichtigung der bei der Wärmeerzeugung entstehenden Verluste. 

 

Trinkwasser-Wärmebedarf Qtw 

Nutzwärme, die zur Erwärmung der gewünschten Menge des Trinkwassers zugeführt werden muss. 


